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Liebe Leserin, lieber Leser,
Städte und Gemeinden stehen mit 
Blick auf das Thema Energie vor 
großen Herausforderungen. Aufgrund 
der gesetzten politischen Klima- und 
Energieziele sowie vor dem Hinter-
grund steigender Energiepreise sind 
Stadtentwicklungsmaßnahmen ener-
getisch effizienter und nachhaltiger 
zu gestalten. Betroffen sind bauliche 
Strukturen vom Gebäude über das 
Quartier bis zur Gesamtstadt, Versor-
gungstechnik wie Anlagen und Netze.  
Diese veränderte Situation drückt sich 
dadurch aus, dass Stadtentwicklung 
nicht mehr vornehmlich mit Neubau 
und Stadterweiterung einhergeht. 
Der Schwerpunkt liegt eindeutig im 
Bestand. Dies ist wesentlich komple-
xer, da Energetische Stadterneuerung  
innerhalb der vorhandenen Struktu-
ren erfolgen muss. Gebäude-, Quar-
tiers- und Netzerneuerungen werden 
jedoch aufgrund kommunaler und 
privater Interessen in unterschielich-
er räumlicher und qualitativer Di-
mension geplant und durchgeführt. 
Energieeffizienzmaßnahmen und 
die Nutzung erneuerbarer Energien 
können die Qualität urbaner Räume 
steigern, sind aber mit langfristig 
wirkenden baulichen Maßnahmen 
mit hohen Investitionsvolumina ver-
bunden. Um finanzielle, energetische 
und städtebauliche Ineffizienzen zu 
vermeiden, sind Planungen zwischen 
allen betroffenen Akteuren frühzeitig 
abzustimmen.
Die Verankerung energetischer Belan-
ge in die Stadtentwicklung(splanung)
ist ein Schwerpunkt des in 2007 von 
BMVBS, BBSR sowie den Ländern  
Brandenburg und Sachsen-Anhalt 
initiierten ExWoSt-Forschungsfelds 

„Energetische Stadterneuerung“ 
im Rahmen des Programmbereichs 
Stadtumbau Ost. Besonders Stadt-
umbaukommunen zeigen mit ihren 
kumulativen Problemlagen aufgrund 
demographischer und wirtschafts-
struktureller Veränderungen, die Not-
wendigkeit Einzelmaßnahmen in eine 
energetische Gesamtbetrachtung zu 
integrieren. Nur so kann die Gesamt-
effizienz bewertet und erreicht wer-
den.
In der Zusammenarbeit mit der For-
schungsassistenz, BTU Cottbus, zei-
gen die 15 brandenburgischen und 
sachsen-anhaltinischen Modellkom-
munen des Forschungsfelds in ihren 
Projekten und Maßnahmen, –  die von 
der Einzelanlage bis zum integrierten 
Energiekonzept für die Gesamtstadt 
reichen – wie der Herausforderung 
der Energetischen Stadterneuerung 
begegnet werden kann. Deutlich wur-
de, dass das Thema alle Städte und 
Gemeinden betrifft.
Die Stadt Marburg wurde 2010 als 
Modellkommune in das Forschungs-
feld aufgenommen, um die Übertrag-
barkeit der Erkenntnisse auf Städte 
außerhalb der Förderkulisse des Pro-
gramms Stadtumbau Ost zu prüfen. 
Zwar konzentriert sich die Arbeit  auf 
ein energetisches Konzept für nur ein 
Quartier,   aber   in   diesem   treffen  
schwierige Rahmenbedingungen, wie 
Leerstand,   ein   hoher   gewerblicher 
Anteil der Nutzung und eine hohe 
Zahl an heterogenen Einzeleigentü-
mern zusammen. Gleichzeitig sollen 
Antworten auf juristischer Frage-
stellungen zur rechtlichen Durchset-
zung energetischer Ziele auf kommu-
naler Ebene erarbeitet werden.
Die Planung von energieeffizienten 

Quartieren und Städten befördert 
einerseits die von der Bundesregie-
rung geforderte CO

²
-Reduzierung und 

andererseits die Lebens- und Wohn-
qualität. Mit der Ausrichtung auf ge-
samtstädtische Effizienzmaßnahmen 
hat die Energetische Stadterneuerung 
das Potential, die Entwicklung von 
Städten und Gemeinden nachhaltig 
positiv zu gestalten. Dies bestätigen 
die Ergebnisse des Forschungsfelds.
Mit dieser Ausgabe erscheint die let-
zte Ausgabe ExWoSt–Info zum For-
schungsfeld. Ein großer Dank gilt an 
dieser Stelle den Modellstädten für 
ihre äußerst engagierte Mitarbeit über 
mehr als drei Jahre, dem Team der 
Begleitforschung der BTU Cottbus, 
das die projektbezogenen Fachbera-
tungen durchführt, die Konzepte vor  
Ort bewertet sowie die Erfahrungen 
und Ergebnisse dokumentiert und 
auswertet hat.  Der  Dank  gilt  in  
gleichem Maße den Bundesländern 
Brandenburg und Sachsen-Anhalt für 
Ihre Initiative sowie die offene und 
konstruktive Zusammenarbeit.
Ich hoffe, dass mit der kontinuierlich-
en Information über vier Ausgaben 
ExWoSt-Info und weiteren auf der 
BBSR-Webseite erhältlichen Doku-
menten, ein Beitrag zur Auseinander-
setzung mit dem Thema Energetische 
Stadterneuerung auch in Ihrer Kom-
mune geleistet werden konnte.  Über 
das Forschungsfeld hinaus würde 
es mich freuen, wenn Sie weiter am 
Informations- und Erfahrungsaus-
tausch zum Zukunftsthema Stadtent-
wicklung und Energie teilnehmen!

Ihr 

Lars Porsche

Vorwort 

Vorwort
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Die nachstehenden Beiträge sind Desiderate aus der Sicht der einzelnen Verfasser. 
Sie decken sich nicht notwendigerweise mit den Prioritäten, die der Auftraggeber 
(BMVBS und BBSR) aufgrund fachlich-politischer Erwägungen setzen wird; da-
her sind die nachfolgenden Kommentare als Anregungen zum weiteren Vorgehen 
zu werten, ohne dieses zu präjudizieren.
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Land			
Brandenburg

Das Land Brandenburg hat sich mit 
seiner Energiestrategie 2020 zu ener-
giepolitischen Zielen verpflichtet. 
Ähnliche Ziele hat die Bundesregie-
rung mit dem Integrierten Energie- 
und Klimaprogramm (IEKP) vorge-
geben. Wichtige Handlungsfelder 
für die Erreichung dieser Ziele liegen 
insbesondere im Gebäude- und Ver-
kehrsbereich sowie bei den Versor-
gungssystemen für die Wärme- und 
Strombereitstellung und haben Ein-
fluss auf die Stadtentwicklung, die 
Bauleitplanung und die Versorgungs-
strukturen. Ein zentrales Instrument 
stellt hierbei das im Stadtumbau-Ost 
bewährte integrierte Stadtentwick-
lungskonzept (INSEK) dar. Mit dem 
ExWoSt-Forschungsprojekt Energe-
tische Stadterneuerung sollen ge-
meinsame Lösungen für die Aufgaben 
des Stadtumbau-Ost und die aus dem 
integrierten Energie- und Klimapro-
gramm (IEKP) ableitbaren Herausfor-
derungen gefunden und neue Wege 
beschritten werden.
Im Land Brandenburg haben sich 
acht Kommunen als Modellstädte 
an diesem ExWoSt-Projekt Energe-
tische Stadterneuerung beteiligt. Das 
Spektrum der Modellvorhaben reicht 
hierbei von der Erneuerung städte-
baulich wertvoller Altbauten und der 
bedarfsgerechten Modernisierung 
und Instandsetzung von öffentlichen 
Gebäuden über die Campusbildung 
bis hin zu integrierten energetischen 
Quartiers- und Stadtkonzepten. Stra-
tegien und Konzepte im Rahmen 
der Energetischen Stadterneuerung 
konnten abgeleitet, behandelt und 
diskutiert werden. Insgesamt wurde 
in den Modellstädten eine intensive 
Diskussion gestartet, dessen Ergeb-

nisse für die noch abzuschließenden 
bzw. für zukünftige Vorhaben nutz-
bar sind. Die konkreten Erfahrungen 
mit den Projekten haben die Akteure 
vor Ort für eine Energetische Stadter-
neuerung stark motiviert, deren Wis-
sen zum Thema Energieeinsparung 
etc. erweitert und die Notwendigkeit 
von Quartiers- bzw. stadtweiten Ener-
giekonzepten vermittelt. 
Die Modellstädte und die Forschungs-
begleitung konnten im Rahmen der 
Erfahrungswerkstätten Umsetzungs-
probleme einschließlich Förderung 
erörtern und Lösungen ableiten. Un-
terschiedliche Erfahrungen und Stra-
tegieansätze der Städte konnten dort 
zusammengeführt, verglichen und 
soweit möglich verallgemeinert wer-
den.
Die BTU Cottbus hat sich als kompe-
tente Anlaufstelle für die Modellstäd-
te aber auch für das Land erwiesen. 
Fachlicher Rat und die Bündelung der 
Informationen erfolgte schnell und 
effektiv. Bei vielen Sachfragen bzgl. 
der Energietechnik und –infrastruktur 
konnte auf die Fachkompetenz der 
BTU zurückgegriffen werden.
Aus Brandenburger Sicht war bei 
diesem Forschungsprojekt auch die 
Bildung eines begleitenden branden-
burgischen Netzwerks der beteiligten 
Städte, dem Landesamt für Bauen 
und Verkehr (LBV), dem Ministerium 
für Infrastruktur und Landwirtschaft 
(MIL) und der BTU Cottbus wichtig. 
Die Kontaktaufnahme und der Er-
fahrungsaustausch über Probleme, 
Lernprozesse, Erfolge etc. wurden 
durch das von dem Planungs- und 
Beratungsbüro complan Kommunal-
beratung GmbH betreuten Netzwerk 
ermöglicht und gefördert. Zur Zeit 

werden die Erfahrungen aus diesem 
Netzwerkprozess dahingehend disku-
tiert, inwiefern auf dieser Grundlage 
Netzwerkbildung für die Zukunft er-
folgen kann, um sicher zu stellen, dass 
das im Projekt gewonnene Know-how 
weiter verbreitet wird.
Im Verlauf des Projekts wurde die 
Notwendigkeit eines einfach anzu-
wendenden  Werkzeuges zur Plausi-
bilitätsprüfung energetischer Maß-
nahmen von den beteiligten Städten 
gefordert. Die Entwicklung eines so-
genannten Plausibilitätschecks bzw. 
dessen praktische Erprobung wurde 
daher vom MIL initiiert und unter-
stützt. Die Analysen, Ergebnisse und 
Handlungsempfehlungen sind in 
Brandenburg zukünftig im Rahmen 
der Arbeit mit den Integrierten Stadt-
entwicklungskonzepten (INSEK) her-
anzuziehen. 
Nach der Fertigstellung des ExWoSt-
Handlungsleitfaden zur Energe-           
tischen Stadterneuerung und nach 
Abschluss des Projekts wäre eine wei-
tere Forschungsbegleitung im Bezug 
auf die Umsetzung der Maßnahmen 
vor Ort  wünschenswert. 
Das Aufgabenspektrum der wissen-
schaftlichen Begleitung des For-
schungsprojektes  umfasst u. a. die 
Aufbereitung von Schlussfolgerung-
en für die Rahmensetzungen des 
Bundes.  In diesem Zusammenhang 
wäre aus Brandenburger Sicht ein Fa-
zit des Bundes, ob und inwiefern im 
Bereich der Städtebauförderung eine 
Betonung und damit Verstetigung des 
Bereiches der Energetischen Stadter-
neuerung gesichert wird, wünschens-
wert.

Peter Busch
Ministerium für

Infrastruktur und Landwirtschaft 
 des Landes Brandenburg

Fazit der Länder
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	 Land     
Sachsen-Anhalt

Weltweite Studien, so auch die des 
Potsdamer Instituts für Klimafor-
schung, belegen alternierende, glo-
bale Klimazyklen in weiten erdge-
schichtlichen Wellenbewegungen.  
Ozonloch, weltweiter Klimawandel 
und Extrem-Witterungs-Ereignisse 
beschäftigen längst nicht mehr alleine 
Forschungs-Kolloquien und interna-
tionale Konferenzen, sondern bestim-
men den weltweiten Alltag. Das Tem-
po der klimatischen Veränderungen 
erfordert schon jetzt vorausschauen-
de Planungen. UN-Klimagipfel tagen; 
die Europäische Union, als auch ein-
zelne Staaten, wie die Bundesrepublik 
Deutschland, formulieren eigene Kli-
maziele mit erstrangiger Orientierung 
auf „2020“ und weiter führende Ziele 
bis „2050“. Entsprechende Energie-
konzepte des Bundes und der EU spe-
zifizieren diese Ziele. Eine Dämpfung 
des weltweiten CO

²
-Ausstoßes wird 

angestrebt. Dem Aufzehren endlicher 
Ressourcen fossiler Energieträger soll 
durch den Einsatz erneuerbarer Ener-
gien Einhalt geboten werden.
Die Finanzkraft öffentlicher Haus-
halte geht zurück. Der Bund hat eine 
Kürzung der Städtebauförderung 
angekündigt. Kräfte müssen deshalb 
gebündelt und adäquate Strategien 
entwickelt werden. Da die Klima-
veränderungen nicht mehr zu stop-
pen sind, kann nur der Versuch un-
ternommen werden, die Folgen zu 
mindern und Anpassungsstrategien 
für eine Energetische Stadterneue-
rung zu finden.  Infolgedessen stehen 
auch die ExWoSt Modellvorhaben aus 
Sachsen-Anhalt exemplarisch in ei-
nem umfassenden Kontext bis hin zu 
Klimafolgenabschätzungen. Es geht 
darum, Erfahrungen zu sammeln, 

das Interesse breiter Bevölkerungs-
schichten für den Einsatz erneuer-
barer Energien im Wohnungs- und 
Städtebau zu wecken und adäquates 
Nutzerverhalten zu trainieren. 
Nach Begründung entsprechen-
der Netzwerke zur Begleitung von 
Modellvorhaben zur Energetischen 
Stadterneuerung kamen der Bund 
(BMVBS), die Länder Sachsen-Anhalt, 
Brandenburg überein, ihre Aktivitä-
ten im Rahmen des Experimentellen  
Wohnungs- und Städtebaus (ExWoSt) 
zu bündeln und auszuwerten. Stadt-
quartiersbezüge wurden dabei aus-
drücklich gesucht. Jeweils sieben 
Modellstädte wurden ausgewählt, in 
denen die Stadtentwicklungsprozesse 
und der Stadtumbau gezielt mit einer 
Energetischen Stadterneuerung ver-
bunden wurden; in Sachsen-Anhalt 
sind dies Gräfenhainichen, Havelberg, 
Naumburg, Tangerhütte, Wanzleben, 
Weißenfels und Zeitz.  
Das Netzwerk diente dem fachlichen 
Austausch und der Diskussion von 
Problemen. Beteiligt waren u.a. Ver-
treter der Wohnungswirtschaft, der 
Energieversorgungsunternehmen und 
des  Städte-   und  Gemeindebundes    
Sachsen-Anhalt. Ziel des Netzwerks 
sollte auch sein,  Multiplikatorenef-
fekte für Stadtentwicklungsprozesse 
und Energetische Stadterneuerungs-
Projekte andernorts zu generieren. 
Die Modellstädte waren gehalten, 
Maßnahmen zu entwickeln, die auf 
den Ebenen „Gesamtstadt“,  „Quar-
tier“ und „Einzelmaßnahme“ Ener-
gieeinsparungseffekte erreichen, bzw. 
der Steigerung der Energieeffizienz 
dienen und den Einsatz erneuerbarer 
Energien umfassen.
Über den Rahmen des unmittelbaren 

Wolgang Tacke
Ministerium für
Landesentwicklung und Verkehr
des  Landes Sachsen-Anhalt

Projektes hinaus, wurden die beteilig-
ten Städte stimuliert, sog. „Impulspro-
jekte“ zu entwickeln, die auch über 
den Zeitrahmen des Forschungspro-
jekts hinaus wirken. Stellvertretend 
für andere sei hier abschließend der 
Bürgermeister von Tangerhütte, Ger-
hard Borstell, zitiert, für den die ge-
danklichen Anstöße wertvoll waren, 
die aus der fachlichen Unterstützung 
und der professionellen Moderation 
der Prozesse resultierten. 
Die parallel im Land Sachsen-Anhalt 
veranstaltete „Internationale Bauaus-
stellung Stadtumbau 2010“ hat dieser 
Tage den „City of Barcelona FAD Award 
2010“ erhalten, eine Auszeichnung für 
kreative Stadtentwicklungsprozesse. 
Die Jury hat mit der Auszeichnung 
die ganzheitlichen und spezifischen 
Strategien des Stadtumbaus der 19 
beteiligten Städte Sachsen-Anhalts 
gewürdigt.
In der Begründung wird die interna-
tionale Relevanz der IBA-Expertisen 
für die nachhaltige, insbesondere 
auch wirtschaftliche, Regeneration 
von schrumpfenden Städten explizit 
hervorgehoben. Damit wurden in ei-
ner schwierigen Entwicklungsphase 
neue Grundlagen für die Zukunft der 
beteiligten Städte gelegt.
Auf dieser Basis können auch neue 
Strategien für den klimagerechten 
Stadtumbau konzipiert werden. Die 
2002 von der IBA ins Leben gerufene 
Städtenetzkonferenz soll deshalb als 
Informationsplattform fortgeführt 
werden.

Fazit der Länder
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Cottbus		
Brandenburg

Das Max-Steenbeck-Gymnasium mit 
mathematisch-naturwissenschaft-
licher Profilierung besitzt eine weit 
über die Stadt Cottbus hinausgehen-
de Ausstrahlung. Im Rahmen des 
ExWoSt-Modellvorhabens zur Ener-
getischen Stadterneuerung wurden 
innovative Ideen für die Modernisie-
rung  des Schulgebäudes entwickelt. 
Das Kwow-how der wissenschaft-
lichen Begleitung floss sowohl bei 
vorbereitenden Untersuchungen, als 
auch bei Entscheidungen zur Moder-
nisierung der Schule mit ein. Die Er-
kenntnisse stehen exemplarisch für 
die Methodik und die Möglichkeiten 
energetischer Modernisierungen an 
weiteren kommunalen Gebäuden. Sie 
dienen aber auch als Wegweisungen 
für den Stadtumbau, insbesondere 
der möglichen Nachnutzung von Ge-
bäuden der sozialen Infrastruktur.  
Im Ergebnis des Forschungsvorha-
bens wird die energetisch nachteilige 
alte Schulanlage in der Erich-Weinert-
Straße energetisch hocheffizient zur 
„Energiesparschule“ im Passivhaus-
standard mit einem Jahresheizwär-
mebedarf < 15 kWh/m² zum Max-
Steenebck-Gymansium umgebaut.
Die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung 
der verschiedenen Sanierungsvarian-
ten ermittelte die Energie-Spar-Schu-
le im Passivhausstandard als güns-
tigstes Vorhaben. Mittelpunkt der 
Modernisierung ist die energetische 
Ertüchtigung der  Schulgebäude ein-
schließlich Aula, der Turnhalle sowie 
die Gestaltung der Freianlagen und 
des Sportplatzes. 
Durch zukunftsweisende Wärme-
dämmung aller Außenbauteile, hoch-
effiziente Lüftungsanlagen, Wärme-
brückenminimierungen und sehr 

hoher Luftdichtheit des Gebäudes 
kann der Heizbedarf gegenüber dem 
Bestand um den Faktor zehn gesenkt 
werden. Der verbleibende geringe 
Heizwärmebedarf soll durch Fern-
wärme aus Kraft-Wärme-Kopplung 
gedeckt werden. 
Gleichzeitig wird künftig das neue 
Schulgebäude einen wichtigen Bei-
trag zur Umweltbildung leisten. Die 
Intergration der BTU-Schülerexperi-
mentallabore „UNEX“ in das Gebäude 
des Max-Steenbeck-Gymnasiums ver-
tiefen die enge Kooperation zwischen 
Universtität und Gymnasium. Durch 
die Anordnung und Zugänglichkeit 
der Labore im Gebäude werden die-
se auch für Schüler anderer Schulen 
nutzbar. In diesem Kontext wird künf-
tig das Energie Monitoring - energie-
optimiertes Bauen durchgeführt.
Erste Erkenntnisse zum Entschei-
dungsprozess in Vorbereitung einer 
Sanierungsmaßnahme konnten be-
reits bei der Umsetzung von Maßnah-
men im Rahmen des Konjunturpakets 
II genutzt werden. Ein kommunales 
Energie- und Klimaschutzkonzept ist 
in Vorbereitung und wird die Ergeb-
nisse integrieren.

Abbildungen 1-2: Modell der Schule Fotos: Stadt Cottbus

Marietta Tzschoppe
Beigeordnete für Bauwesen

Akteure
Stadtverwaltung Cottbus•	
Planungsbüro ArGe Steenbeck•	
Richter Altmann Jyrch Archi-•	
tekten
GWJ Ingenieurgesellschaft für •	
Bauphysik

Meilensteine
2008 - 2009

Machbarkeitsstudie•	
Klärung der Finanzierung•	
Durchführung des VOF-Ver-•	
fahrens
Vergabe der Planungsleistung•	

2010
Bauliche und technische Pla-•	
nung
Nutzerworkshops zur Gebäu-•	
dekonzeption
Abbrucharbeiten•	
Baubeginn•	

weitere Schritte
die bauliche Umsetzung wird •	
ca. 2 Jahre dauern.

Fazit der Modellstädte
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Finsterwalde 
Brandenburg

Mit der Entscheidung der Stadt-
verordnetenversammlung, das als 
Kinderheim errichtete denkmalge-
schützte Gebäude zum Schulcampus 
des Sängerstadtgymnasiums umzu-
bauen, musste auch die Frage zur zu-
künftigen Beheizung des Gebäudes 
beantwortet werden.
Unter der Maßgabe, dass sich auch 
die Stadt Finsterwalde an der not-
wendigen CO

2
-Minimierung beteili-

gen möchte, wurde im Jahr 2006 für 
diese Umsetzung eine erste Mach-
barkeitstudie beauftragt. Diese Studie 
verdeutlichte, dass mit Hilfe weiterer 
Gebäudeanschlüsse auch die Stadt 
Finsterwalde ein Beitrag zur  Energeti-
schen Stadterneuerung leisten kann. 
Im Jahr 2008 wurde sodann zur Ver-
tiefung der Thematik eine Machbar-
keitsstudie erarbeitet. Diese stellte 
klar heraus, dass mit weiteren Gebäu-
deanschlüssen eine jährliche CO

2
-Mi-

nimierung von 325 Tonnen pro Jahr 
erfolgen könnte. Dafür ist allerdings 
auch der Wille aller dafür notwendi-
gen Akteure erforderlich.
Hieraus folgend wurde entschieden, 
das Campusgebäude vom Heizhaus-
West mit integriertem Blockheizkraft-
werk der Stadtwerke GmbH Finster-
walde für die Beheizung zu nutzen.
Mit der erdverlegten Nahwärmelei-
tung vom Heizhaus bis zum Campus 
wurde nunmehr die Voraussetzung 
geschaffen, weitere Liegenschaften 
mit Nahwärme zu versorgen zu. Da 
sich diese umliegenden Liegenschaf-
ten nicht im Eigentum der Stadt Fin-
sterwalde befinden, wurde zwischen 
den Eigentümern Landkreis Elbe-
Elster, der Stadt Finsterwalde und der 
Stadtwerke Finsterwalde GmbH eine 
Arbeitsgruppe gebildet.

Im Ergebnis dessen wurde im Jahr 
2009 eine Absichtserklärung zum Pro-
jekt ExWoSt-Modellvorhaben unter-
zeichnet. Die Akteure verpflichteten 
sich dabei, alle durch das Modellvor-
haben gegebenen Möglichkeiten zu 
nutzen, um den dringend notwendi-
gen Klimaschutz voranzutreiben.
Inzwischen befindet sich der Campus 
in der Umsetzungsphase und soll bis 
zum 31. Mai 2011 fertig gestellt wer-
den. Für die Modernisierung weiterer 
Gebäude in unmittelbarer Nachbar-
schaft des Campusgeländes planen 
der Landkreis Elbe-Elster, aber auch 
die Wohnungsgenossenschaft Fin-
sterwalde eG das durch das Campus-
Modell erweiterte Nahwärmenetz zu 
nutzen. 
Durch das Modellvorhaben wurde ein  
grundsätzlicher Erkenntnisprozess 
zum energetischen Handeln in der 
Stadtverwaltung, aber auch kommu-
naler Unternehmen initiiert. Durch 
gezielte finanzielle Anreize werden 
zudem Nutzer öffentlicher Einrich-
tungen  (v.a. Schulen und Kitas)  zu  
energiesparendem Verhalten ange-
regt.   

Abbildung 3: Campus, Foto: Stadt Finsterwalde

Jörg Gampe
Bürgermeister Stadt Finsterwalde

Akteure
Stadtverwaltung Finsterwalde•	
HACON GmbH Finsterwalde•	
Stadtwerke Finsterwalde •	
GmbH
Landkreis Elbe-Elster mit Sitz •	
in Herzberg
complan GmbH Potsdam•	

Meilensteine
2006

Vormachbarkeitsstudie•	

2008
Machbarkeitsstudie 2008•	
Bauantragsverfahren für das •	
Bauvorhaben Campus 2009 / 
2010

2010
Baubeginn•	

weitere Schritte
Fertigstellung Mai 2011 •	
mögliche Neuanschlüsse an •	
das erweiterte Nahwärmenetz

Fazit der Modellstädte
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Forschungsfeld Energetische Stadterneuerung

Guben		
Brandenburg

Die Stadt Guben will mit der integrier-
ten Energiestrategie die Vorausset-
zung für eine sichere, kostengünstige 
und nachhaltige Energieversorgung 
schaffen und mit konkreten Ansät-
zen einen aktiven Beitrag an den 
Energie- und Klimaschutzzielen des 
Landes Brandenburg leisten. Teil-
ziele sind somit die Erhöhung der 
Energieeffizienz, der Einsatz erneu-
erbarer Energien, die Reduzierung 
von CO

2
-Emissionen, aber auch die 

Sicherung des attraktiven Wohn- und 
Geschäftssstandorts und die Gewähr-
leistung einer Mindestsiedlungs- bzw. 
–abnehmerdichte im Versorgungsge-
biet. Im Vordergrund steht dabei die 
Entflechtung von Fernwärme- und 
Gasnetz und der Aufbau von dezen-
tralen Nahwärmenetzen. Nach Fer-
tigstellung der Energiestrategie wurde 
im Jahr 2010 ein Maßnahmenplan er-
arbeitet. Frühzeitig wurden die wich-
tigsten Akteure der Stadt über Begleit-
gruppen in den Erarbeitungsprozess 
der Energiestrategie eingebunden. 
Damit wurde eine hohe Akzeptanz 
für die empfohlenen Maßnahmen 
der unterschiedlichen Handlungsfel-
der erzielt und das Bewusstsein für 
kurzfristig umzusetzende Projekte 
geschaffen. Die prozesshafte Energie-
strategie ist regelmäßig zu evaluieren 
und fortzuschreiben. Eine notwen-
dige Grundlage ist der Aufbau eines 
Controllingsystems, das zu den vor-
rangig umzusetzenden Maßnahmen 
zählt. Maßgebliche Erfolgsfaktoren 
für die Akzeptanz der Energiestrategie 
ist neben einer ressortübergreifenden 
Projektverantwortung vor allem die 
unmittelbare Anbindung an den Bür-
germeister und die frühzeitige Einbin-
dung der wichtigsten Akteure im Hin-
blick auf die Umsetzung potenzieller 

Maßnahmen. Auch die allgemeinen 
Rahmenbedingungen im Jahr 2008 
haben sich günstig auf das Vorhaben 
ausgewirkt: steigende Energiepreise, 
auch infolge der hohen Abhängigkeit 
von Dritten.
Innovativ ist die enge Verknüpfung des 
Strategieansatzes mit den Belangen 
der Stadtentwicklung. Dadurch kann 
eine möglichst flexible Wärmeversor-
gungsstruktur entwickelt werden, um 
auf künftige – insbesondere demogra-
phische – Prognoseunsicherheiten 
reagieren zu können. Die größten Her-
ausforderungen bestehen nunmehr 
in der Umsetzung der Energiestrate-
gie und dem potenziellen Maßnah-
menfächer. Es fehlt der Stadt wie auch 
dem Träger der Energieversorgung an 
den notwendigen Ressourcen, um ein 
breites Bündel von Maßnahmen um-
zusetzen. Dies betrifft nicht nur inve-
stive Projekte, sondern insbesondere 
auch nichtinvestive Maßnahmen wie 
z. B. die Schaffung und Unterhaltung 
maßgeblicher Strukturen für „Organi-
sation und Koordination“ sowie „Öf-
fentlichkeitsarbeit“. Das Projekt ver-
deutlicht die enge Verflechtung von 
technischer Infrastruktur und Stadt-
planung, sowie die Wechselwirkun-
gen, die damit verbunden sind. Die 
Verknüpfung mit dem Stadtumbau-
prozess ist unabdingbare Vorausset-
zung, um nachhaltige Lösungen unter 
Stadtumbaubedingungen zu entwi-
ckeln. Die gesamtstädtische Analyse 
des Bestandes führte zu einem Da-
tenzuwachs zur energetischen und 
strukturellen Qualität von Gebäuden 
und Quartieren. Durch den Einbau 
von Steuerungs- und Leittechnik in 
öffentlichen Gebäuden ist es zudem 
künftig möglich, genauer zu bilanzie-
ren und zu optimieren.

Klaus-Dieter Hübner
Bürgermeister Stadt Guben

Akteure
Stadtverwaltung Guben•	
Gubener Wohnungsgesell-•	
schaft mbH
Gubener Wohnungsbaugenos-•	
senschaft eG
Industrieunternehmen•	
Energieversorgung Guben •	
GmbH

Meilensteine
2008

Antragstellung und Bewilli-•	
gung

2009
Auftrag und Fertigstellung des •	
Energiekonzeptes

2010
Erarbeitung eines Maßnahme-•	
planes
Umsetzung von Einzelmaß-•	
nahmen

weitere Schritte
sukzessive Umsetzung des •	
Maßnahmeplans

Fazit der Modellstädte

Abbildung 4: Industriegebiet
Foto: Ernst Basler + Partner
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Forschungsfeld Energetische Stadterneuerung

Lübbenau/Spreewald 

Brandenburg

Mit dem ExWoSt – Programm hat 
die Stadt Lübbenau/Spreewald die 
Chance genutzt, energetisch sinnvoll 
Einzelprojekte mit Vorbildcharakter 
innerstädtisch und regional zu initiie-
ren und umzusetzen. Die Aufwertung 
unseres Stadtbildes, die Verbesserung 
der Wohn- und Lebensqualität und 
der schonende Umgang mit unseren 
Ressourcen sind wichtige Eckpfeiler 
des auch zukünftig in unserer Kom-
mune weiter zu führenden ExWoSt – 
Programms.
Hierbei kommt der sinnvollen Ener-
getischen Stadterneuerung als neues 
Handlungsfeld zukunftsorientierter 
Stadtplanung eine besondere Rol-
le zu. Das Integrierte Stadtentwick-
lungskonzept der Stadt hat bereits 
frühzeitig wichtige Impulse für einen 
zukunftorientierten Stadtumbau aus-
gelöst. 
Derzeit erfolgt die Erarbeitung des 
Masterplans Energie 2021. Im Entwurf 
liegt das kommunale Energiekonzept 
seit Ende 2010 vor und befindet sich 
in Abstimmung mit den Projektbetei-
ligten. Parallel wurden für den Teil-
raum Neustadt Südwest vertiefende 
energetische Untersuchungen durch-
geführt und das Einzelprojekt „Haus 
für Kinder und Senioren“ baulich um-
gesetzt.
Ziele des Masterplans sind u.a. die be-
darfsgerechte Sanierung von Wohnun-
gen für Jung und Alt, die Aufwertung 
des Wohnumfelds, die Anpassung und 
Optimierung der Infrastruktur und 
die Stärkung der lokalen Wirtschaft.
Die zukünftigen Herausforderungen 
werden von der Stadt Lübbenau/
Spreewald in der prioritären Einbin-
dung energetischer Gesichtspunkte 
in das gesamtstädtische Handlungs-
feld Stadterneuerung gesehen. Zur 

Reduzierung des lokalen Energiever-
brauchs und damit des CO

2
-Aussto-

ßes sollen ökologisch optimierte und 
ökonomisch realistische Vorhaben 
umgesetzt werden. 
Weitere Handlungsschwerpunkte 
sind die Integration eines Energie-
beauftragten in die Verwaltung sowie 
das vernetzende und zukunftsfähig 
ausgerichtete Handeln aller Beteilig-
ten auf kommunaler und regionaler 
Ebene. Das Thema Verkehr im Bezug 
auf den Tourismus wird ein weiterer 
Handlungsschwerpunkt sein.
Die Stadt Lübbenau/Spreewald kann 
bereits auf viele Projekte zur Energie-
einsparung verweisen. Jüngstes Bei-
spiel ist die energetische Sanierung  
einer unter Denkmalschutz stehen-
den Schule (Jenaplan Haus). Durch 
die bautechnischen Maßnahmen 
konnte die CO

2
 - Emissionen um ca. 

50 Prozent reduziert werden.
Der Masterplan Energie 2021 macht 
beispielhaft deutlich, wie wichtig die 
Integration der energetischen Frage-
stellungen in den Stadtentwicklungs-
prozess ist. Diesem Thema müssen 
sich aufgrund der Rahmenbedingun-
gen, wie bspw. Preissteigerungen bei 
fossilen Brennstoffen usw., künftig 
immer mehr Städte stellen. Daher 
werden auch zur Zeit weitere Netz-
werke mit anderen Kommunen und 
Partnern wie z.B. Universitäten und 
Hochschulen geknüpft, um wichtige 
Informationen und Entwicklungen 
als auch neue Erfahrungen und Er-
kenntnisse auszutauschen. Auch die 
intensive Beteiligung aller betreffen-
den Bürger und die konkrete Einbe-
ziehung aller Projektbeteiligten sind 
wichtige Schritte zur Umsetzung des 
Masterplanes Energie 2021 in Lübbe-
nau.

Helmut Wenzel
Bürgermeister Stadt Lübbenau/
Spreewald

Akteure
Stadtverwaltung Lübbenau/•	
Spreewald
Büro Dr. Othmer, Potsdam•	
Ingenieurbüro André Müller •	

Meilensteine
2009 - 2011

Erarbeitung des Strukturkon-•	
zeptes für den Masterplan 
Energie 2021
Klärung der Finanzierung des •	
Konzeptes
Beschlussfassung und Beauf-•	
tragung
Analyse der energetisch rele-•	
vanten Aspekte der Stadt

weitere Schritte
Fortschreibung und Monito-•	
ring des Masterplanes Energie
Durchführung der Untersu-•	
chungen zum Teilraum Neu-
stadt Südwest
Bauliche Umsetzung von Ein-•	
zelprojekten

Fazit der Modellstädte

Abbildung 5: „JENAPLANHAUS“,
Foto: Stadt Lübbenau
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Forschungsfeld Energetische Stadterneuerung

Luckenwalde	
Brandenburg

Die Stadt Luckenwalde beteiligte sich 
mit einem integrierten Quartierskon-
zept   zur   Machbarkeit   der   energe-
tischen Erneuerung des Stadtquartiers 
„Nuthe-Burg“ am Forschungsvorha-
ben. Damit sollten die Möglichkeiten 
des beispielhaften Stadtumbaus an 
einem relativ homogenen Stadtbe-
reich mit teilweise umfangreichem 
Erneuerungsbedarf ermittelt und im 
Sinne der gesamtstädtischen Über-
tragbarkeit erprobt werden. Bei dem 
Stadtteil Nuthe-Burg handelt es sich 
um ein innerstädtisches Wohnquar-
tier in industrieller Bauweise (Plat-
tenbau Typ WBS 70) in direkter Nach-
barschaft zum historischen Markt 
und am Verlauf des namensgebenden 
Fluss „Nuthe“. Im Stadtumbaukon-
zept wurde dieser Stadtteil wegen 
seiner innenstadtnahen Lage und der 
vorhandenen Potenziale als nachhal-
tiger Wohnstandort mit Umstruktu-
rierungsbedarf definiert.
Im Fokus der Untersuchung lag die 
Bilanzierung und Visualisierung des 
Eergiebedarfs und die Energiedec-
kung des Quartiers. Darauf aufbauend 
wurden Alternativen und Prioritäten 
zur Umsetzung von energetischen 
Maßnahmen herausgearbeitet.
Neben den Untersuchungen zum   En-
ergiefluss des Quartiers bildeten aber 
gebäudebezogene Untersuchungen 
exemplarischer Einzelgebäude den 
Fokus des Konzeptes: Dies betrifft die 
kommunale KITA „Burg“ in Platten-
bauweise und ausgewählte Wohnge-
bäude. Bei der energetischen Sanie-
rung der KITA, die sich momentan 
im Bau befindet, werden verschiede-
ne experimentelle Bautechniken zur 
nachhaltigen Senkung des Energie-
verbrauches umgesetzt, die gleich-

zeitig einen Mehrwert für die pädago-
gische Arbeit erbringen sollen. 
Im Kontext des stadtteilbezogenen 
Klimakonzeptes für den Stadtteil 
Nuthe-Burg sind die Ergebnisse ei-
nes durchgeführten Plausibilitäts-
checks für komplexe energetische 
Maßnahmen exemplarisch unter-
sucht worden. Durch die BTU-Cott-
bus als wissenschaftliche Begleitung 
des ExWoSt-Forschungsfeldes wurde 
sowohl das Energiekonzept für den 
Stadtteil, als auch die energetischen 
Einzelmaßnahmen in seinen Wirkun-
gen bewertet.
Durch die Teilnahme am ExWoSt-
Forschungsfeld ist es der Stadt Lu-
ckenwalde gelungen, die objektüber-
greifende Betrachtung städtischer 
Handlungsfelder für einen energe-
tischen Stadtumbau besser zu struk-
turieren. Eine zusätzliche Stelle im 
Stadtplanungsamt wird sich zukünf-
tig mit dem kommunalen Energie 
und Klimaschutzkonzept in Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde Trebbin 
beschäftigen. Des Weiteren wird auf 
regionaler Ebene mit den Gemeinden 
Trebbin und Nuthe-Urstromtal ein 
regionales Energie- und Klimaschutz-
konzept angestrebt.

Elisabeth Herzog-von der Heide
Bürgermeisterin Stadt Luckenwalde

Akteure
Stadtverwaltung•	
Städtische Betriebswerke•	
Institut für Gebäude, Ener-•	
gie und Lichtplanung an der 
Hochschule Wismar 

Meilensteine
2008 - 2009

Erarbeitung des Quartierskon-•	
zeptes, parallel
Beschlussfassung zur Kitasa-•	
nierung
Planung der Kitasanierung•	

2010
Durchführung des Baugeneh-•	
migungsverfahrens
Formulierung des Fördermit-•	
telantrages

weitere Schritte
Bauliche Umsetzung der Kita-•	
sanierung
Erstellung eines kommunalen •	
Energie- und Klimakonzeptes 
Erstellung eines regionalen •	
Energie- und Klimakonzeptes 

Fazit der Modellstädte

Abbildung 6: Beispiel Plappersnut
Foto: Stadt Luckenwalde

Abbildung 7: Modell Atrium KITA Burg
Foto: Stadt Luckenwalde
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Forschungsfeld Energetische Stadterneuerung

	 Prenzlau 
Brandenburg

Die Beteiligung am Forschungspro-
jekt war von der Erwartung getragen, 
durch ein länderübergreifendes Netz-
werk den Prozess der Energetischen 
Stadterneuerung zu forcieren. Dabei 
erwartete Prenzlau auch einen zusätz-
lichen Impuls in seinem Bemühen, 
sein Leitbild als „Stadt der erneuerba-
ren Energien“ weiter auszuprägen. 
Die Wohngebäude Schwedter Stra-
ße 25-29 sind wichtige Bausteine 
des Stadtentwicklungsprozesses  in 
Prenzlau. Die städtebaulich prägen-
den gründerzeitlichen Gebäude stell-
ten eine große Herausforderung dar, 
um sie entsprechend den heutigen 
Nutzungsansprüchen und bautech-
nischen Standards, u.a. im Hinblick 
auf die Einsparung von Heizenergie, 
zu modernisieren und umzubauen. 
Eine besondere Schwierigkeit ergab 
sich aus der Tatsache, dass eines der 
Objekte ein Einzeldenkmal ist. Für 
die architektonische und energe-
tische Modernisierung der gründer-
zeitlichen Gebäude wurde nach einer 
Machbarkeitsstudie ein Wettbewerb 
durchgeführt. Es wurden Lösungen 
gefunden, die sowohl die denkmal-
rechtlichen Belange, wie auch die 
Bedingungen für eine neue Nutzung 
berücksichtigen. Die Abstimmungen 
mit der Investitionsbank des Landes 
Brandenburg zur Finanzierung des 
Vorhabens stehen kurz vor dem Ab-
schluss. Somit besteht die Aussicht, 
noch im Jahre 2011 mit der Sanierung 
und dem Umbau der drei Objekte zu 
beginnen.
Energie und Umwelt stellen wichti-
ge Elemente des integrierten Stadt-
entwicklungskonzeptes dar. Daher 
wurde in Zusammenarbeit mit den 
Stadtwerken Prenzlau GmbH parallel 

die Etablierung eines geothermalen 
Wärmeaquiferspeichers zur Stärkung 
des städtischen Fernwärmenetzes in-
itiiert. 
Der durch die Forschungsbegleitung 
angebotene Erfahrungsaustausch er-
weiterte den Blick auf verschiedene 
methodische Ansätze und Aspekte 
der Energetischen Stadterneuerung. 
Durch die fundierte Arbeit der BTU 
wurde es möglich einen nachhaltigen 
Effekt zur Verbreitung der gewonne-
nen Erkenntnisse zu erzielen.
Der Stadt Prenzlau wurde durch das 
Forschungsvorhaben deutlich,  dass 
nur die gesamtstädtische Betrachtung 
der energetischen Belange zu objek-
tiver Energieeffizienz führen kann. 
Dementsprechend wird die Überar-
beitung des Prenzlauer INSEKs auf 
Basis eines noch zu erstellenden Kli-
maschutzkonzeptes erfolgen.
Unsere Erwartungen an die Beteili-
gung unserer Stadt am Forschungs-
vorhaben wurden im Wesentlichen 
erfüllt. Allerdings ersetzt die Netz-
werkarbeit nicht die individuelle 
Kommunikation und Lobbyarbeit bei 
Ministerien und finanzierenden Insti-
tutionen.

Abbildung 8: Wohngebäude Schwedter Straße 25-29, Quelle: Stadt Prenzlau

Dr. Andreas Heinrich
2. Beigeordneter  Stadt Prenzlau

Akteure
Stadtverwaltung•	
Wohnbau GmbH•	
Stadtwerke Prenzlau GmbH•	
ortsansässige Unternehmen •	

Meilensteine
2007

Grundsatzbeschluß der Stadt-•	
verordnetenversammlung zur 
Sanierung der Altbauten in 
Prenzlau 

2008
Machbarkeitsstudie zur ener-•	
getischen Sanierung

2009
Wettbewerb zur energetischen •	
Modernisierung des Gebäude-
ensembles
Klärung denkmalschutzrecht-•	
licher Belange / Förderanträge

2010
Machbarkeitsstudie zur geo-•	
thermischen Nutzung von Alt-
bohrungen mündet im Förder-
antrag

weitere Schritte
Sanierung  der Gebäudes  •	
Schwedter Straße 25 bis 29

Fazit der Modellstädte
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Forschungsfeld Energetische Stadterneuerung

Spremberg	
Brandenburg

Die Stadt Spremberg, gelegen inmit-
ten des Lausitzer Braunkohlereviers, 
verband den Begriff Energie vor 1990 
mit Arbeitsplätzen, Einkommen und 
Wohlstand. Heute befindet sich auf 
dem Territorium der Stadt eines der 
modernsten Braunkohlekraftwer-
ke mit 2 x 800 MW Leistung. Bereits 
seit DDR-Zeiten erfolgt die Wärme-
versorgung der Stadt überwiegend 
durch Abwärme aus dem Kraftwerk 
über eine Fernwärmetrasse, so dass 
in Spremberg keine großen Heizkraft-
werke betrieben werden. Energetische 
Stadterneuerung als kommunaler 
Beitrag zum Klimaschutz muss daher 
in Spremberg eigene Wege gehen. Mit 
geringem Erfahrungsschatz, jedoch 
großem Interesse, startete die Stadt 
Spremberg das Modellvorhaben zur 
Energetischen Stadterneuerung.
Am Standort „Innerstädtisches Bil-
dungs- Freizeitzentrum“ mit den 
Bausteinen Haus des Lernens, Haus 
der Vereine, Turnhalle und mit den 
Außenanlagen wurden erstmalig 
umfangreiche energetische Vor- und 
Variantenuntersuchungen im Rah-
men der Planung einer Gesamt-
modernisierung durchgeführt. Das 
Sanierungskonzept enthielt für die 
einzelnen Bausteine verschiedene 
Wärmeversorgungsvarianten. Sie 
reichten von Fernwärmeheizung im 
Haus des Lernens und im Haus der 
Vereine bis zur Luft-Wasser-Wärme-
pumpe in der Turnhalle. Die energe-
tische Modernisierung bezog sich 
aber nicht ausschließlich auf die Wär-
meversorgungsanlagen, großer Wert 
wurde auch auf Energieeinsparungen 
im Bereich des Elektroenergiebedarfs 
gelegt. Neben Energiesparlampen, 
dem Verzicht auf zentrale Warmwas-

serbereitungen in der Schule und im 
Haus der Vereine und anderen Ein-
zelmaßnahmen erfolgt die gesamte 
Steuerung über ein modernes BUS-
System. In einem nunmehr einge-
richteten Energiebedarfsmonitoring 
werden die errechneten Verbräuche 
praxisgetestet.
Über das Modellprojekt konnten Ent-
scheidungsträger der Stadt, aber auch 
kommunale Unternehmen und priva-
te Bauherren für energetische Vorun-
tersuchungen und damit nachhaltige 
Modernisierungskonzepte sensibili-
siert werden. Es wurde erkannt, dass 
energetische Maßnahmen nicht 
losgelöst von der  vorhandenen In-
frastruktur gedacht werden sollten. 
Dennoch bedarf es einer genauen 
Untersuchung, welches System für 
die jeweilige Maßnahme das energie-
effizienteste ist. 
In diesem Zusammenhang werden 
derzeit alle kommunalen Einrich-
tungen energetisch und betriebs-
wirtschaftlich bewertet. Ausgehend 
von dieser Ist-Zustandsbewertung 
und den möglichen Einsparpotenzi-
alen werden die Klimaschutzziele für 
Spremberg definiert und im Klima-
schutzkonzept niedergeschrieben.

Abbildung 9: Haus des Lernens
Foto: Uwe Kauerhof

Dr. Klaus-Peter Schulze
Bürgermeister Stadt Spremberg

Akteure
Stadtverwaltung•	
ARGE Klimaschutz•	

Meilensteine
2008

Gründung ARGE Klimaschutz •	

2010
Einweihung des Modellvor-•	
habens Innerstädtisches Bil-
dungs- und Freizeitzentrum 

weitere Schritte
2011

Fertigstellung Klimaschutz-•	
konzept

Fazit der Modellstädte

Betriebskosten vor und nach der 
Sanierung:

Haus des Lernens: 
vorher  19.461 EUR/a•	
nachher 14.472 EUR/a•	

Haus der Vereine und Turnhalle:
vorher 44.600 EUR/a•	
nachher 19.307 EUR/a•	

	 - 47,31 %

CO
²-

Ausstoß vor und nach der 
Sanierung:

Haus des Lernens: 
von 48,80 t /a auf 41,31 t/a•	
- 15,35 %•	

Haus der Vereine und Turnhalle:
von 132,99 t/a auf (26,72 t/a + •	
38,06 t/a) = 64,78 t/a

		  -  51,54 %
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Forschungsfeld Energetische Stadterneuerung

Vetschau/Spreewald 

Brandenburg

Mit Energieproduktion und deren 
Veränderungen hat die Stadt Vetschau 
ihre Erfahrungen. Von einem ruhigen 
Spreewaldort  zur DDR-Industriestadt 
mit einem groß dimensionierten Koh-
lekraftwerk, welches das Leben der 
Menschen 40 Jahre beherrscht hat, 
und seit der Wende wieder zurück. 
Nach der Abschaltung des Kraftwer-
kes hat sich die Stadt in einzelnen 
Punkten  mit  dem  Thema  „neue“  
Energie beschäftigt. So wurde 2006 
die Solarsporthalle errichtet, die mehr 
Energie produziert als sie verbraucht.  
Die Beteiligung am Forschungspro-
jekt war für uns ein wichtiger Schritt 
zum ganzheitlichen Denken, wenn 
auch der Ansatz in Vetschau eher pro-
jektbezogen ausgestaltet war.
Die intensive Beschäftigung mit dem 
Thema der energetischen Sanierung, 
der baukulturelle Impuls durch die 
erstmalige Durchführung eines Archi-
tektur-Wettbewerbes sowie die Vernet-
zung mit anderen Projekten mit ähn-
lichen Problemen sind für die Stadt 
Vetschau bleibende Erfahrungen aus 
dem Forschungsprojekt. Dabei haben 
prinzipielle Herangehensweisen und 
Präsentationen übertragbarer Kon-
zepte, aber auch praktische Tipps der 
Forschungsbegleitung die Stadt auf 
dem Weg zur Energetischen Stadter-
neuerung weiter gebracht. Das Projekt 
hat aber auch einen guten Kontakt zu 
den Stellen in den Landesministerien 
und der Bundesverwaltung befördert, 
die gerade für Anfänger im Themenge-
biet hilfreich war. Anknüpfungspunkt 
war der bereits erfolgreiche Stadtum-
bauprozess in Vetschau mit einer auf 
die Innenstadt konzentrierten Stadt-
entwicklung, dessen öffentliche Ein-
richtungen möglichst energiesparend 

funktionieren sollten.  Mit der Betei-
ligung am Forschungsprojekt wurde 
nicht nur einem weiteren Objekt eine 
langfristige Perspektive gegeben, son-
dern auch ein wichtiger fachlicher In-
put in die Verwaltung gewährt, da in 
unserer Kleinstadt die Spezialisierung 
im Bereich „Energie“ fehlte. Diese 
Lücke wurde durch Präsentationen 
von Best-Practice-Beispielen, inten-
sivem Erfahrungsaustausch und einer 
immer zur Hilfe stehenden Begleitfor-
schung aufgefüllt. Inzwischen sind die 
ersten Bauarbeiten am Bürgerhaus 
abgeschlossen, 2011 soll das Gebäu-
de Energie sparend zur Belebung der 
Stadt beitragen.
Auch wenn das Thema „Energetische 
Stadterneuerung“ ein wichtiges Ent-
wicklungsfeld darstellt, gibt es in der 
praktischen Arbeit viele Themen, die 
eher „drängen“. Inzwischen ist  durch 
das Forschungsprojekt in Verbindung 
mit zahlreichen anderen Aktivitäten 
die Sensibilität in der Stadt und in der 
Region aber gewachsen. Denn eins ist 
sicher: hier liegt eine Zukunft, auch in 
einer Landstadt wie Vetschau mit nur 
5.600 Einwohnern in der Kernstadt.

Abbildung 10: Bürgerhaus
Foto: Stadt Vetschau/Spreewald

Abbildung 11: Solarsporthalle
Foto: Stadt Vetschau/Spreewald

Stephan Pönack, Stadtentwicklung 
und Wirtschaftsförderung

Akteure
Stadtverwaltung Vetschau/•	
Spreewald
B.B.S. M. Potsdam•	

Meilensteine
2008

Beauftragung zur Planung des •	
Projektes ehem. Gymnasium
Beginn der Entwicklung eines •	
regionalen Energiekonzeptes

2009
Wettbewerb zur Detailplanung •	
des Projektes ehem. Gymnasi-
um
Nutzerbeteiligungsverfahren •	
in Form von Workshops

2010
Baubeginn•	

weitere Schritte
Umsetzung weiterer Einzel-•	
maßnahmen
Fertigstellung des Regionalen •	
Energiekonzepts als Grundla-
ge für ein komm. Energie- und 
Klimaschutzkonzept

Fazit der Modellstädte
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Gräfenhainichen	
Sachsen-Anhalt

Die Stadt Gräfenhainichen verfolgt 
mit der Fortschreibung des Stadtent-
wicklungskonzeptes „Energetische 
Stadterneuerung 2020+“ einen im 
Jahr 2001 begonnenen, konsequenten 
Weg zur weiteren Umsetzung einer 
Energetischen Stadterneuerung.
Bereits im Bundeswettbewerb Stadt-
umbau Ost 2001/2002 wurde das 
künftige Leitbild „Stadt mit neu-
er   Energie“ definiert. Schon damals 
hieß das: Stadtumbau als Umbau der      
Energiewirtschaft und der Bausub-
stanz auf Basis erneuerbarer Energien 
und regionaler Wirtschaftskreisläufe 
durch breite Mitwirkung der Bürger-
schaft, der Unternehmen und Verwal-
tung. Dafür wurde der Begriff „Char-
rette“ (wörtlich: Karren, übertragen: 
öffentliches Planungsverfahren) zum 
Symbol dieses mit einem 1. Preis ho-
norierten Wettbewerbsbeitrags. 
Die Weiterentwicklung der Ideen und 
Umsetzung einiger Projekte erfolgte 
ab 2005 mit der ersten Fortschreibung 
des Stadtentwicklungskonzeptes ohne 
Veränderung des Leitbildes, aber mit 
neuen Ideen. Sichtbarer Ausdruck der 
Umsetzung des Leitbildes „Stadt mit 
neuer Energie“ als möglichst  ener-
gieautarke Projekte waren Neubauten 
der beiden Wohnungsunternehmen 
in der Ackerstraße und Gartenstraße. 
Außerdem konnte mit einer Zielver-
einbarung im Rahmen des Förderpro-
gramms „Stadtumbau Ost“ der Woh-
nungsleerstand in Gräfenhainichen 
spürbar verringert werden. Doch Ab-
riss allein ist nicht alles. So war es nur 
logisch, dass Gräfenhainichen zu den 
Städten Sachsen-Anhalts gehörte, die 
sich  am ExWoSt-Forschungsprojekt 
Energetische Stadterneuerung betei-
ligen konnte. Mit der Beteiligung am 

Forschungsprojekt war es uns mög-
lich, die Prognosen 2001 und 2005 
zu überprüfen, geplante Projekte zu 
präzisieren und neue Denkansätze zu 
formulieren. Dabei wurde festgestellt, 
dass sich die grundsätzlichen Ten-
denzen bezüglich Bevölkerungs- und 
Bausubstanzentwicklung nicht geän-
dert haben. 
Um den aktuellen Bedingungen Rech-
nung zu tragen, wurden neue Ideen 
in das Konzept aufgenommen und 
bisherige Überlegungen geändert. 
Als Beispiel hierfür ist der bisherige 
Denkansatz der zentralen Wärmever-
sorgung einer dezentralen Variante 
gewichen. Um auch das Nutzerver-
halten in Richtung Energiesparen zu 
lenken, wurde ein „Infopunkt Ener-
gie“ in einer zentral gelegenen öffent-
lichen Einrichtung installiert.
Die fachliche Unterstützung und Be-
gleitung durch die BTU Cottbus muss 
positiv herausgestellt werden. Not-
wendig ist aus städtischer Sicht die 
kontinuierliche Weiterentwicklung 
des Konzeptes durch Realisierung 
ausgewählter Einzelprojekte. Dafür 
ist die Beibehaltung der bewährten 
Zusammenarbeit mit den Unterneh-
men und Akteuren wichtig.

Harry Rußbült
Bürgermeister Stadt Gräfenhainichen

Akteure
Stadtverwaltung•	
Gräfenhainicher Wohnungs-•	
gesellschaft mbH
Wohnungsgenossenschaft Grä-•	
fenhainichen e.G.
ARGE Neue Energie (Leitung •	
Dr. Harald Kegler,
Mitwirkung Jörg Janicke, Bri-•	
gitte Walther, Christin Janicke 
und Stefan Schmitt) 

Meilensteine
2001/2002

Bundeswettbewerb Stadtum-•	
bau Ost 1. Preis

2005
erste Fortschreibung des Stadt-•	
entwicklungskonzeptes
Pilotprojekte energieeffizienter •	
Wohnungsbau

2010
weitere Fortschreibung des •	
Stadtentwicklungskonzeptes
Beschlussfassung im Stadtrat•	

weitere Schritte
Umsetzung ausgewählter Ein-•	
zelmaßnahmen aus der Pro-
jektliste

Fazit der Modellstädte

Abbildung 12: Neubau Gartenstraße
Foto: Stadt Gräfenhainichen
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	 Hansestadt
Havelberg

Sachsen-Anhalt

Bereits im Jahre 2009 begann eine 
umfassende Evaluierung, Aktuali-
sierung und Weiterentwicklung des 
bestehenden Integrierten Stadtent-
wicklungskonzeptes (INSEK). Ein 
Themenfeld, das bis dahin eher nach-
rangig beleuchtet wurde, rückte dabei 
zunehmend in den Mittelpunkt der 
Fortschreibung des INSEK - die Ener-
getische Stadterneuerung. Neben der 
Erarbeitung   von   geeigneten   tech-
nischen Lösungsansätzen in den un-
terschiedlichen Stadtgebieten wurden 
in einer gesonderten Studie die Po-
tenziale zum Anbau und zur Nutzung 
nachwachsender Rohstoffe in der Re-
gion ermittelt. Städtebauliche Beson-
derheiten, die bereits vorhandene In-
frastruktur und ökonomische Zwänge 
führten schnell zur Erkenntnis der 
Notwendigkeit einer differenzierten 
Herangehensweise. Darüber hinaus 
sind selbst die Ressourcen für erneu-
erbare Energien nicht unendlich. Ein 
gesunder Mix scheint deshalb der 
richtige strategische Ansatz zu sein. 
Dieser Schlussfolgerung Rechnung 
tragend konzentrieren sich die Akteu-
re auf die Umsetzung entsprechender 
Maßnahmen.
Gegenwärtig erfolgt z. B. der Bau einer 
Biogasanlage (1,2 MW elektrisch).Vor-
gesehen ist danach die Umstellung 
der zentralen Fernwärmeversorgung 
auf Biogas (2 BHKW). Zudem ist eine 
schrittweise Erweiterung des zen-
tralen Wärmenetzes in zwei Wohn-
quartieren geplant. Überdies hat die 
Errichtung von Holzhackschnitzelan-
lagen an Einzelstandorten begonnen, 
u. a. in der „Elb-Havel-Kaserne“ der 
Bundeswehr. Für den Altstadtbereich 
bzw. die kleinteiligen Altbaubestände 
kommen verstärkt Erdwärmepum-

pen zum Einsatz. Zunehmend erfolgt 
die Installation von Photovoltaikan-
lagen auf privaten und öffentlichen 
Gebäuden. Durch die Stadtwerke 
erhalten nicht nur die Bürgerinnen 
und Bürger, sondern auch Unterneh-
men und Institutionen fachliche und 
individuell ausgerichtete Beratungs-
angebote zur Energieeinsparung und 
zur Wärmedämmung von Gebäuden 
und Industrieanlagen. Von beson-
derer Bedeutung für den Erfolg des 
Gesamtprozesses ist die weitere In-
tensivierung der Zusammenarbeit 
mit der Regionalen Planungsgemein-
schaft „Altmark“, der Biosphärenre-
servatsverwaltung „Mittelelbe“ und 
den heimischen Landwirten. Aus der 
ursprünglich theoretischen Neuaus-
richtung der integrierten Stadtent-
wicklung sind in der Praxis längst 
konkrete Projekte entwickelt und 
realisiert worden. Die Teilnahme am 
ExWoSt-Forschungsprogramm hat 
uns auf diesem Weg nicht nur sensibi-
lisiert, sondern gleichermaßen inspi-
riert und motiviert.

Bernd Poloski
Bürgermeister Hansestadt Havelberg

Akteure 
Bürgermeister und Stadtver-•	
waltung der Stadt Havelberg
Stadtwerke Havelberg GmbH•	

Meilensteine
2008 - 2009

Klärung der Finanzierung des •	
Konzeptes
Beschlussfassung und Beauf-•	
tragung
Erarbeitung des Entwurfes des •	
Energiekonzeptes
Interne Diskussion der Arbeits-•	
ergebnisse des Entwurfes

2010
Beschlussfassung zum Ener-•	
giekonzept

weitere Schritte
Umsetzung der Einzelmaß-•	
nahmen

Fazit der Modellstädte

Abbildung 13-14: Biogasanlage Fotos: Hansestadt Havelberg
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Naumburg	
Sachsen-Anhalt

Die Stadt Naumburg verfolgt mit dem 
Energetischen Stadtentwicklungs-
konzept das Ziel des optimierten 
Einsatzes von Energie im Einflussbe-
reich der Stadt, der sparsamen Ener-
gienutzung durch ihre Bürger und 
eine Reduzierung der CO

2
 - Emissio-

nen. Die Aufnahme der energetischen 
Komponenten in das integrierte 
Stadtentwicklungskonzept ist für die 
Zukunft unabdingbar, da mit dem 
Rückgang der Ressourcen alternative 
Möglichkeiten der Energieversorgung 
geschaffen werden müssen. Dabei 
muss die Kompatibilität der Aussagen 
vom Beginn der Bearbeitung an mit 
den bisherigen Parametern des Inte-
grierten Stadtentwicklungskonzeptes 
übereinstimmen. 
Als Erstes wurde basierend auf der 
Analyse des Energiebedarfs der Bevöl-
kerung, öffentlicher und gewerblicher 
Einrichtungen, des Verkehrs und der 
Stadtbeleuchtung ein Energieflussbild 
erarbeitet. Erkenntlich wurde, dass 
der Anteil an fossilen Energieträgern 
noch sehr hoch ist und erneuerbare 
Energiearten nur eine untergeordnete 
Rolle spielen. 
Inzwischen wurden verschiedene 
Maßnahmen zur Energiegewinnung 
und –Einsparung realisiert. Im Ortsteil 
Flemmingen wurde 2009 eine Biogas-
anlage mit nachgeschaltetem BHKW 
errichtet, die u.a. zur Beheizung des 
Sport- und Freizeitbades „Bulabana“ 
und zahlreicher Wohnungen dient. 
Erfolgreich wurde auch die Errich-
tung einer Bürgersolaranlage umge-
setzt. Als Partner hierfür konnte die 
Kommunale Wohnungsgesellschaft 
GWG gewonnen werden. Daneben 
gibt es zahlreiche Einzelinitiativen 
von Bürgern für die Nutzung von 

Sonnenenergie, was zunehmend im 
Stadtbild ablesbar wird. Ein Problem 
stellt der große Anteil an denkmal-
geschützten Gebäuden besonders in 
der Innenstadt dar, wo die Installation 
von Solaranlagen nicht ohne weiteres 
möglich ist.
Im öffentlichen Personennahverkehr 
erfolgt sukzessive die Umstellung des 
Fahrzeugparks auf Erdgasantrieb, 
wodurch der CO

2
 - Ausstoß redu-

ziert wird. Es sind zusätzlich Anreize 
zu schaffen, um die Auslastung des 
ÖPNV durch die Bürger deutlich zu 
verbessern. 
Seit 2008 wird die Straßenbeleuchtung 
kontinuierlich auf Energiesparschal-
tungen (dimmLIGHT) umgestellt. 
Bisherige Auswertungen bestätigen 
die Prognose für eine 40-50 % tige 
Einsparung von Kosten, Energie und 
CO

2
 – Emissionen.

Beim Aufbau des Gebäudemanage-
ment innerhalb der Stadtverwaltung 
wird die Erhebung der Energiever-
bräuche für die städtischen Gebäude 
abgeschlossen und ein Energie- und 
Umweltmanagement installiert. 
Unter modernsten Energieaspekten 
wurde das im Oktober 2010 einge-
weihte Nietzsche-Dokumentations-
Zentrum erbaut. Mit seiner Drei-
fachwärmeschutzverglasung, der 
Wärmeversorgung über 6 Erdwärme-
sonden und dem integrierten Wärme-
tauscher wird trotz des transparenten 
Erscheinungsbildes ein Minimum an 
Energie für die Beheizung und Belüf-
tung erforderlich. 
Insgesamt hat die Teilnahme an dem 
Forschungsvorhaben den Anstoß ge-
geben, die Energiefragen inhaltlich, 
konzeptionell und organisatorisch 
noch intensiver zu beachten.

Abbildung 15: ��������������������Nietzsche-Dokumenta-
tions-Zentrum, Foto: NDZ

Bernward Küper
Oberbürgermeister Stadt Naumburg

Akteure
Stadtverwaltung Naumburg•	
SALEG mbH, Halle•	
Killer Haustechnik, Naum-•	
burg
PBW Planungsbüro Wahlbuhl, •	
Naumburg

Meilensteine
2008

Auftrag zur Erarbeitung eines •	
Energetischen Stadtentwick-
lungskonzeptes
Beginn Ausrüstung der Stra-•	
ßenbeleuchtung mit dimm-
LIGHT

2009
Fertigstellung des Energeti-•	
schen Stadtentwicklungskon-
zeptes

2010
Beginn der Umsetzung von •	
Einzelmaßnahmen (Nietzsche-
Dokumenationszentrum)

weitere Schritte
Einsetzung eines Energie- und •	
Umweltmanagements

Fazit der Modellstädte
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	 Tangerhütte 
Sachsen-Anhalt

Ausgehend von einem konzeptorien-
tierten Ansatz hat die Stadt Tanger-
hütte ein integriertes  Stadtentwick-
lungskonzept erarbeitet, das neben 
der städtebaulichen Ausrichtung und 
Entwicklung  gerade  den  energe-
tischen Bereich als einen für die Zu-
kunft wichtigen Bestandteil beinhal-
tet. Eine aus mehreren Akteuren (u.a. 
Bürgermeister, Stadträte, Ingenieur-
büros und Wohnungsgesellschaft) 
bestehende Arbeitsgruppe hat diesen 
Prozeß begleitet, gestaltet und erfolg-
reich zum Abschluß gebracht.
Das Gesamtkonzept ist im März 2010 
vom Stadtrat beschlossen worden.
Für die Entwicklung von Vorschlä-
gen zur wirtschaftlichen und öko-
logischen  Effizienzsteigerung der            
Energieversorgung der Stadt wurde 
die bestehende Energieversorgung in 
ihren Strukturen zunächst erfasst  so-
wie  das Stadtgebiet in Stadtteile mit 
einer grundsätzlich ähnlichen Ener-
gieversorgung  oder Gebäudetypolo-
gie  gegliedert.
Ein bedeutendes Ergebnis dieser Ver-
fahrensweise ist in Verhandlungen 
mit dem Wärmelieferanten für das 
Neubaugebiet erreicht worden. Zum 
einen konnte aktuell der Preis für die 
über ein bestehendes Fernwärmenetz 
gelieferte Wärme an die Wohnungsge-
sellschaft deutlich reduziert werden. 
Weiterhin ist in den neuen Verträgen 
vereinbart worden, dass ab 2013 die 
Wärmeversorgung dann separat über 
Blockheizkraftwerke erfolgen wird. 
Das jetzige Fernwärmenetz und das 
z.Z. auf Ölbasis arbeitende zentrale 
Heizhaus werden dann außer Betrieb 
genommen.
Eingeflossen sind die Vorschläge 
des energetischen Konzeptes in In-

vestitionen der Stadt, wie z.B. den 
Kindereinrichtungen oder dem 
Grundschulkomplex mit angeschlos-
sener Sporthalle. Auch hier kommen  
BHKW’s zum Einsatz.
Das Projekt der Wohnungsgesellschaft 
zur Sanierung eines Komplexes von 
denkmalgeschützten Wohnungen in 
Verbindung mit der Nutzung von Erd-
wärme reiht sich ebenfalls ein.
Gefruchtet haben die  fachlichen Be-
ratungen des begleitenden Ingenieur-
büros in großen Einrichtungen, wie 
z.B. der Lebenshilfe bezüglich der 
Wärmeversorgung oder der Raiffei-
senwarengenossenschaft zur Installa-
tion größerer Photovoltaikanlagen.
Insgesamt ist durch die Teilnahme am 
Modellvorhaben zur Energetischen 
Stadterneuerung ein spürbar gestei-
gertes und wachsendes Interesse an 
Fragen der energetischen Sanierung 
und der Anwendung erneuerbarer 
Energien ausgelöst worden.
Die Erfahrungen werden in die Pla-
nungen der neuen Einheitsgemeinde 
einfließen und damit auf eine größere 
Region Auswirkungen zeigen. 

Abbildung 16: Kindergarten
Foto: Stadt Tangerhütte

Gerhard Borstell
Ortsbürgermeister von Tangerhütte

Akteure          
Bürgermeister, Stadtratsmit-•	
glieder, Stadtverwaltung,            
Wohnungsgesellschaft, Inge-•	
nieurbüros

Meilensteine           
2008 

Auftrag zur Erarbeitung des •	
integrierten   Stadtentwick-
lungskonzeptes

2009 
Bildung einer Arbeitsgruppe•	

                                   
2010

Beschluss des integrierten •	
Stadtentwicklungskonzeptes
Beginn Umsetzung von Maß-•	
nahmen und Vermittlung des   
Konzeptes

weitere Schritte
Realisierung von Maßnahmen•	
Prüfung der Ergebnisse und •	
Fortschreibung des Konzeptes                                                                                      

Abbildung 17: Niedrigenergiehäuser 
Foto: Stadt Tangerhütte

Fazit der Modellstädte
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Wanzleben	
Sachsen-Anhalt

Die Stadt Wanzleben steht als ehe-
malige Kreisstadt für eine infrastruk-
turell gut entwickelte Kommune in 
einer hoch leistungsfähigen Land-
wirtschaftsregion (Börde). Erklärtes  
Ziel der Gemeindevertretung ist es, 
die Energiewirtschaft umweltverträg-
lich, wirtschaftlich, sicher und sozial 
auf Basis ihrer Umlandressourcen 
auszubauen. Während von der Her-
steller- und Erzeugerseite (Stadtwer-
ke) die erforderlichen Technologien 
und Rohstoffpotenziale bereits weit-
gehend bereitgestellt werden, ent-
wickeln sich die Versorgungsstruk-
turen auf der Verbraucherseite nicht 
entsprechend. Erzielbare Effekte für 
Preisstabilität und Versorgungssi-
cherheit durch Nutzung regionaler 
Energieressourcen blieben daher 
weitgehend aus. Die Ursache lag in 
der fehlenden systematischen Einheit 
von dezentral-regenerativer Ener-
giebereitstellung, deutlich höherer 
Energieeffizienz und Energieeinspa-
rung sowie deren Verknüpfung in eine 
zielgerichtete Strategieentwicklung 
für Wanzleben. Für den Übergang zu 
einer regenerativ-dezentralen Versor-
gung unter Nutzung der vorhandenen 
Netze und Anlagen lagen keine ver-
wertbaren Erfahrungen vor. 
Ausgehend von einer Analyse der re-
gionalen und lokalen Potenziale im 
Bereich der Verfügbarkeit von rege-
nerativen Energien, von Energieein-
sparmöglichkeiten und Effizienzstei-
gerungen wurde zusammen mit den 
Akteuren (z.B. Stadtwerke, öffentliche 
Wohnungswirtschaft, Ingenieurbüro) 
ein Energetisches Stadterneuerungs-
konzept entwickelt. Die bereits beste-
henden sektoralen Handlungsansätze 
der Stadtentwicklung und des Stadt-

umbaus werden jetzt darauf unter-
sucht, ob die Zielvorstellungen der 
Energetischen Stadterneuerung mit 
diesen kongruent sind und welche 
wechselseitigen Anpassungsnotwen-
digkeiten bestehen. 
Die Stadt Wanzleben trat mit Hilfe des 
Modellvorhabens in den Prozess einer 
weitgehenden energetischen Wärme-
versorgung auf Grundlage regional 
verfügbarer Ressourcen ein. Die bei 
der praktischen Umsetzung aufgetre-
tenen Probleme und die  Erarbeitung 
der entsprechenden Lösungen berei-
cherten den Erfahrungsschatz der Ak-
teuere und stärkten das Vertrauen in 
die städtische Handlungsfähigkeit für 
zukünftige Projekte. 
Wanzleben wird alle bisher gesam-
melten Erfahrungen aus dem Modell-
vorhaben aufgreifen. Sie bilden die 
wesentliche Grundlage für überge-
ordnete städtebauliche Entwicklungs-
ziele und Planungen und werden mit 
dem Prozess der Stadtentwicklung 
dauerhaft verzahnt. 

Abbildung 18: Solarthermieanlage
Foto: Stadt Wanzleben

Petra Hort
Bürgermeisterin Stadt Wanzleben

Akteure
Stadt Wanzleben•	
Stadtwerke Wanzleben•	

Meilensteine
2008

Auftragsvergabe zur Erarbei-•	
tung eines gesamtstädtischen 
Energiekonzeptes
zusätzliche Wärmeerzeugung •	
durch eine Solarthermieanla-
ge
Analyse des Betriebsverhaltens •	
der Solarthermieanlage (For-
schungsarbeit)

2009
Ausbau Fernwärmenetz durch •	
Anbindung neuer Kunden
Maßnahmenanalyse der Be-•	
triebsoptimierung der Solar-
thermieanlage (Forschungsar-
beit)
Anbindung einer weiteren Bio-•	
gasanlage (Privatinvestor)

2010
Bildung einer Einheitsgemein-•	
de
Fertigstellung des Energiekon-•	
zeptes
Anbindung der dritten Bio-•	
gasanlage an Fernwärmenetz 
(Privatinvestor)

2011
Beschlussfassung des Energie-•	
konzeptes

Fazit der Modellstädte
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	 Weißenfels 
Sachsen-Anhalt

Der Stadt Weißenfels liegt seit April 
2010 ein beschlossenes Fachkonzept 
Energie zum Städtebaulichen Ent-
wicklungskonzept 2020 vor.
Auf der Grundlage von Analyseergeb-
nissen und vielfältigen Sondierungs-
gesprächen mit wichtigen Akteuren 
des Stadtumbaus in Weißenfels, der 
BTU Cottbus und dem Ministerium 
für Landesentwicklung und Verkehr 
des Landes Sachsen-Anhalt wurde 
das Fachkonzept Energie zum Städte-
baulichen Entwicklungskonzept erar-
beitet. Im Ergebnis wurde der Schwer-
punkt „Grüne Energiepolitik“ in das 
städtebauliche Leitbild integriert. Der 
vielfältige Erfahrungsaustausch  im 
ExWoSt-Forschungsfeld stellte eine 
große inhaltliche Bereicherung dar.
Die Stadt Weißenfels beabsichtigte 
mit der Teilnahme am Modellvorha-
ben die Energetische Stadterneuerung 
nicht nur vor dem Hintergrund des 
Einsatzes erneuerbarer Energien und 
der Erhöhung der Energieeffizienz zu 
betrachten, sondern diese Aspekte 
sinnvoll mit den städtebaulichen Be-
langen  und bereits formulierten Zie-
len des Stadtumbaus zu verknüpfen 
und damit Synergien zu befördern. 
Insbesondere die vorliegende Fort-
schreibung des Stadtentwicklungs-

konzeptes findet dabei Beachtung. 
So werden für Erhaltungs- bzw. Trans-
formationsgebiete unterschiedliche 
Strategien entwickelt und begründet. 
Die Durcharbeitung ausgewählter 
Impulsprojekte zeigen den Spielraum 
in der energetischen Erneuerung in 
verschiedenen Feldern deutlich auf. 
Wesentliche Aspekte werden beispiel-
gebend zusammengeführt und kön-
nen als Modell für andere Quartiere 
in der Stadt, aber auch für die Modell-
städte des ExWoSt-Forschungsfeldes 
und darüber hinaus dienen. 
Das Fachkonzept Energie benennt 
wichtigen Punkte, die für eine kon-
tinuierliche Umsetzung erforderlich 
sind. Es stellt einen Fahrplan für die 
Energetische Stadterneuerung in Wei-
ßenfels dar und soll die strategische 
Ausrichtung der Stadt zu einer ener-
giesparenden, energieeffizienten Mo-
dellstadt bestimmen.
Nach bisheriger Einschätzung und 
Erfahrung mit dem vorliegenden 
Fachkonzept Energie stellt dieses eine 
notwendige und wichtige Arbeits-
grundlage für Entscheidungen in der 
Stadt Weißenfels dar.

Abbildung 19: Wärmeversorgung: Entwicklung der CO
²
-Emissionen und Ansatz für teilzentrale Energieversorgungseinhei-

ten, Quelle: Energiekonzept der Stadt Weißenfels

Andreas Bischoff
Fachbereichsleiter für Technische 
Dienste und Stadtentwicklung 

Fazit der Modellstädte

Akteure
Stadtverwaltung Weißenfels-•	
Fachbereich für Technische 
Dienste und Stadtentwicklung
KeWoG Städtebau GmbH Wei-•	
ßenfels

Meilensteine
2008

Auftrag zur Erarbeitung eines •	
Energiekonzeptes

2009
Fertigstellung des Energiekon-•	
zeptes

2010
Beschlussfassung des Energie-•	
konzeptes
Beginn der Umsetzung von •	
Einzelmaßnahmen (z.B. Im-
pulsprojekt Modellquartier 
Klosterstraße)

weitere Schritte
Umsetzung der Einzelmaß-•	
nahmen

Nahwärmeinseln - 
Versorgungsgebiet mit 
geringem Leerstand

„grüne Nutzung“, z.B. 
Park, Grünanlage oder 
energetische Nutzung 
(Photovoltaik, solar-
thermische Nahwärme, 
etc.)
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Zeitz			
Sachsen-Anhalt

Wesentliches Ziel des Konzeptes der 
Energetischen Stadterneuerung von 
Zeitz  (KES)  ist  die  Minderung  des 
Energieverbrauchs und die gleichzei-
tige Reduzierung des CO

2
-Ausstoßes 

unter Berücksichtigung der demogra-
fischen Entwicklung in der Stadt Zeitz. 
Dafür ist eine wirtschaftliche, soziale 
und ökologische Anpassung vorhan-
dener Energiesysteme erforderlich. 
Mit der verstärkten Einbindung von 
regenerativer Energie aus Stadt und 
Umland wird die Unabhängigkeit von 
fossilen Brennstoffen langfristig ange-
strebt. 
Vorhandene Kompetenzen in diesem 
Bereich sollen genutzt und durch ge-
zielte Kooperationen weiter ausge-
baut werden. Ein unkomplizierter Zu-
gang zum energetischen Know-how 
für alle Interessierten steigert die Be-
reitschaft, selbst aktiv zu werden und 
eigene energiesparende Maßnahmen 
umzusetzen. Diese Aufträge sichern 
Arbeitsplätze der lokalen Handwerks-
betriebe bzw. der Bauwirtschaft ins-
gesamt. Unternehmen erkennen 
die Standortvorteile durch das Vor-
handensein energetisch optimierter 
Kreisläufe und nutzen diese für eine 
effiziente Produktion.
Die Stadt Zeitz strebt an, den Energie-
verbrauch in den städtischen Liegen-
schaften weiter zu reduzieren bzw. 
langfristig moderne verbrauchsarme 
technische Lösungen zu installieren. 
Öffentliche Gelder werden gespart 
und gezielt anderen Projekten zuge-
führt. Das Konzept der Energetischen 
Stadterneuerung für Zeitz ist ein inte-
grierter Bestandteil des 2010 fortge-
schriebenen Stadtentwicklungskon-
zeptes.
Durch die geplante weitestgehende 

Aufhebung des Einbahnstraßensy-
stems im Stadtgebiet, der Verlagerung 
des Schwerlastdurchgangsverkehrs 
und andere verkehrsoptimierende 
Maßnahmen in der Innenstadt könn-
ten nach Untersuchungen der VSC 
GmbH für das Verkehrsnetz die größ-
ten Potenziale für Energieeinsparun-
gen der Stadt Zeitz erreichbar sein, da 
so kurze Wege ermöglicht werden und 
der Verkehr gleichmäßiger verteilt 
wird.
Das Konzept der Energetischen Stadt-
erneuerung ist somit ein stadtplaneri-
sches Ziel für die gesamte Stadt Zeitz 
im Zeichen der Schrumpfung und des 
Stadtumbaus.
Durch die Teilnahme am ExWoSt-For-
schungsfeld konnte viel Wissen über 
die Möglichkeiten und die Durch-
setzung der Energetischen Stadter-
neuerung  in die Stadtentwicklungs-
planung gebracht werden. Es wurde 
deutlich, dass ein „langer Atem“ für 
die Entwicklungsprozesse nötig ist, 
der vor allem durch die leitenden Ak-
teure in der Verwaltung zu leisten ist. 
Auch kurzfristige Rückschläge werden 
in Zeitz nicht als Entmutigung aufge-
fasst, sondern sind Anreiz für die Initi-
ierung energetischer Projekte.

Abbildung 20: Stadtansicht
Foto: Stadt Zeitz

Christian Villiers
Sachgebietsleiter Stadtentwicklung

Akteure
Stadtverwaltung Zeitz •	

Meilensteine
2008

Auftrag zur Erarbeitung eines •	
Energiekonzeptes

2009
Fertigstellung des Energiekon-•	
zeptes

2010
Beschlussfassung des Energie-•	
konzeptes

weitere Schritte
Umsetzung der Einzelmaß-•	
nahmen im Stadtbereich

Fazit der Modellstädte

Abbildung 21: Schloss
Fotos: Stadt Zeitz
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Referenzstadt
Marburg

Hessen

Marburg ist ein Sonderfall unter den 
Modellstädten. Wir nehmen als ein-
zige Stadt aus den alten Bundeslän-
dern an dem Forschungsprojekt teil 
und wir haben mit unserem Unter-
suchungsgebiet ein Quartier ausge-
wählt, das repräsentativ für unsere 
Stadt ist. Aufgrund seiner Vielseitigkeit 
werden hier in besonderer Weise die 
Probleme und Schwierigkeiten einer 
energetischen Sanierung aufgezeigt: 
eine hohe Zahl denkmalgeschützter 
Gebäude, differenzierte Eigentümer-
strukturen und vielfältige Nutzungen.
Das Erfordernis einer energetischen 
Gebäudesanierung trifft bei den Ei-
gentümern vielfach auf Bedenken, 
sind doch aufgrund der Nachfrage 
auf dem Wohnungsmarkt auch un-
sanierte Häuser und Wohnungen zu 
vermarkten.
Der derzeitige Sachstand bei der Pro-
jektbearbeitung durch die Technische 
Universität Darmstadt zeigt auf, dass 
das gesetzte Ziel erreichbar ist, den 
Primärenergiebedarf im Untersu-
chungsgebiet bis 2015 um 50 Prozent 
gegenüber 2010 zu senken. Dies kann 
einerseits durch bedarfsreduzierende 
Maßnahmen wie Gebäudesanierung 
und Effizienzsteigerung bestehender 
Technik sowie andererseits den Um- 
bzw. Ausbau des Wärmenetzes und 
der Wärmeerzeugungsanlagen umge-
setzt werden. Zudem sollten Maßnah-
men der Verdichtung, Umnutzung 
und der Einsatz erneuerbarer Energi-
en im bestehenden Stadtquartier den 
Einsatz von Energie optimieren.
Zur Steigerung der Sanierungsquote 
sind geeignete Anreizprogramme er-
forderlich. Darüber hinaus muss den 
Kommunen ein eindeutiges, effek-
tives Bau- und Energierecht in dem 

wichtigen Feld der energetischen 
Sanierung zur Verfügung stehen. Aus 
diesem Grund ist uns die juristische 
Begleitung bei dem Projekt „Energe-
tische Erneuerung Marburg an der 
Lahn“ durch die Philipps-Universität 
Marburg besonders wichtig. 
Vielfach sind die gesetzlichen Rege-
lungen, insbesondere für den Gebäu-
debestand, umstritten oder unklar 
und an vielen Stellen wäre eine Kon-
kretisierung der für die Bestandsbau-
ten geltenden Normen wünschens-
wert.
Dies könnte die Spielräume für Städ-
te und Gemeinden im Bezug auf die 
energetische Qualifizierung des Bau-
bestandes und der Gebäudetechnik 
ausweiten und damit u.a. EG-recht-
liche Vorgaben umsetzen. In diesem 
Zusammenhang werden große Hoff-
nung auf die derzeitige Überarbei-
tung des BauGBs gesetzt. 
Die bisherigen Ergebnisse haben uns 
darin bestätigt, dass die Bedeutung 
eines kommunalen Klimaschutzes 
wächst und weitere Instrumente zur 
rechtlichen Durchsetzung erforder-
lich sind.
Die Stadt Marburg wird die Erfah-
rungen und Ergebnisse des For-
schungsprojekts in die Erstellung des 
städtischen Klimaschutzkonzeptes 
einfließen lassen. In diesem Zusam-
menhang sind für weitere Quartiere 
konzeptionelle Überlegungen ge-
plant.

Abbildung 22: Modellquartier
Foto: Marion Kühn

Dr. Franz Kahle
Bürgermeister Stadt Marburg

Akteure
Stadtverwaltung Marburg•	
Universität Darmstadt, Lehr-•	
stuhl Prof.  Manfred Hegger
Universität Marburg, Lehr-•	
stuhl Prof. Dr. Monika Böhm

Meilensteine
2010

Aufnahme in das Forschungs-•	
feld
vorbereitende inhaltliche Ar-•	
beiten, Analyse

weitere Schritte
Erarbeitung des Quartierskon-•	
zeptes
Erstellung eines städtischen •	
Klimaschutzkonzepts unter 
Einbeziehung der Erkenntnis-
se des Quartierskonzeptes

Fazit der Modellstädte
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Bilanzierung aus	
der Sicht der	
Forschungs-	
begleitung

Nach drei Jahren Projektarbeit im 
ExWoSt-Forschungsfeld   „Energe-
tische Stadterneuerung“ lässt sich ein 
klares Fazit ziehen: Die strategische 
Ausrichtung und Koordinierung von 
Maßnahmen der Energieeinsparung, 
der Effizienzsteigerung und des Ein-
satzes erneuerbarer Energien macht 
Stadtentwicklungsprozesse und 
–maßnahmen energetisch effizienter 
und nachhaltiger. 
Damit dies gelingt, bedarf es einer 
gesamtstädtischen Betrachtung und 
Koordination von Einzelmaßnahmen, 
einer umfassenden Beteiligung und 
Motivation von Akteuren, einer brei-
ten und offenen Bereitstellung von 
themenbezogenen  Informationen 
und Beratungen und der beispielhaf-
ten Umsetzung von Modellprojekten.     
Im Detail stecken darin große Heraus-
forderungen für die Städte und Ge-
meinden, denn die Zusammenhänge 
zwischen energetischen Themen und 
Stadtentwicklungsmaßnahmen sind 
komplex und erstrecken sich weit in 
wirtschaftliche, soziale oder rechtli-
che Bereiche. 
Die am Forschungsfeld beteiligten 
Städte sind sehr offen mit den Her-
ausforderungen umgegangen und 
haben sich in einem projektinternen 
Netzwerk gegenseitig Probleme und 
Lösungsansätze dargestellt. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten 
in der inhaltlichen Definition wurde 
die Energetische Stadterneuerung als 
Steuerungsaufgabe kommunaler Füh-
rungskräfte erkannt. Aus der Steue-
rungsnotwendigkeit heraus wurden 
zwei methodische Ansätze zur Bear-
beitung der anstehenden Aufgaben 
angewendet.
Der Großteil der Modellstädte erarbei-

tete im ersten Schritt ein Quartiers- 
bzw. gesamtstädtisches Energiekon-
zept. Mit diesem konzeptorientierten 
Ansatz   wird   eine   ökonomisch,   
ökologisch und zeitlich effiziente Er-
reichung der übergeordneten und 
kommunalen Energie- und Klima-
schutzziele angestrebt. Die Grafik 
verdeutlicht das Zusammenspiel der 
vier grundsätzlichen Arbeitsschrit-
te klassischer Steuerungsmethoden: 
Analysieren, Planen, Umsetzen und 
Kontrollieren die beim Konzeptorien-
tierten Ansatz zur Anwendung kom-
men.
Eine geringe Zahl der Modellstäd-
te befasste sich als Ausgangspunkt 
des Forschungsprojekts mit der                    

energetischen Modernisierung eines 
Gebäudes, bzw. eines Gebäudekom-
plexes. Ziel dieses Ansatzes war der 
Erkenntnisgewinn und die Erlangung 
„handwerklichen Geschicks“ zur Be-
wältigung weiterer, umfassenderer 
Maßnahmen. Beide Strategien sind 
geeignet, die Energetische Stadter-
neuerung in einer Stadt zu etablieren 
und voranzutreiben. Der konzeptori-
entierte Ansatz hat seine zukünftigen 
Herausforderungen in der Umsetzung 
einzelner Maßnahmen aus dem ener-
getischen Konzept und fortlaufend in 
der Überwachung der Ergebnisse so-
wie der Fortschreibung des Energie-
konzepts.
Die Probleme der projektorientierten 

Abbildung 23: Steuerkreis  Energetischen Stadterneuerung
Quelle: eigene Darstellung
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Herangehensweise lagen in den Ein-
zelprojekten selbst. Hierfür haben die 
Akteure vor Ort Lösungen gefunden. 
Als Herausforderung erweist sich die 
nachfolgende energetische Betrach-
tung auf Quartiers-, Stadt- oder Re-
gionsebene. Dieses Überführen von 
Projekterfahrungen in konzeptionelle 
Arbeit und strategische Ziele ist eine 
Aufgabe, die die Städte über das For-
schungsfeld hinaus begleiten wird.
Grundsätzlich ist diese mit konzeptio-
neller Arbeit einhergehende Gesamt-
sicht für die Erreichung von Energieef-
fizienz und Nachhaltigkeit von großer 
Bedeutung. Einzelmaßnahmen, z.B. 
energetische Gebäudesanierungen 
können in Wechselwirkung zu ande-
ren energetischen Maßnahmen, z.B. 
dem zentralen Fernwärmeangebot 
stehen. Die Berücksichtigung dieser 
Wechselwirkungen vermeidet Fehl-
einschätzungen der energetischen 
Nachhaltigkeit.
Die Akteure der Modellstädte waren 
Bürgermeister, leitende Angestellte 

der Stadtplanungs- und Bauämter 
wie auch kommunaler Betriebe im 
Bereich Wohnungswirtschaft und 
Energieversorgung. Durch die starke 
Anbindung an die Stadtentwicklungs-
planung sind die Modellvorhaben 
befördert worden.  Als sehr hilfreich 
haben sich die Vorkenntnisse aus der 
Bearbeitung der Integrierten Stadt-
entwicklungskonzepte (INSEKs) er-
wiesen. Auf Grund der Ähnlichkeit 
der Arbeitsprozesse und der Arbeits-
inhalte ist die Implementierung der 
Energetischen Stadterneuerung in die 
Erarbeitung und Fortschreibung der 
INSEKS anzustreben. Betrachtungs-
gegenstand dieser Integration ist das 
gesamte Spektrum der Stadtentwick-
lungsprozesse. Die zentrale Rolle der 
energetischen  Betrachtung für zu-
künftige Stadtentwicklung  begründet 
sich durch die Tatsache, dass bei nicht 
abgestimmter Bearbeitung langfristig 
nicht nur ökologische, sondern auch 
ökonomische und soziale Probleme 
auftreten können. 

Der Vergleich mit Marburg – der 2010 
einbezogenen Referenzstadt West –   
lässt ein hohes Maß an Übertragbar-
keit der Erkenntnisse auf Städte und 
Gemeinden außerhalb der ExWoSt-
Kulisse  erwarten. Der Vergleich zeig-
te aber auch neue Aufgaben auf. Die 
rechtliche Durchsetzung kommuna-
ler Energie- und Klimaziele wird in 
den alten Bundesländern möglicher-
weise deutlich höher bewertet, als in 
den Modellstädten in Sachsen-Anhalt 
und Brandenburg. Ursache sind bei-
spielsweise sehr heterogene Eigentü-
merstrukturen beim Wohneigentum, 
die die Stadtentwicklungsplanung 
in den alten Bundesländern in ihrer 
Arbeit stärkeren Herausforderun-
gen gegenüberstellt. Durch intensive 
Kommunikations-, Moderations- und 
Öffentlichkeitsarbeit können diese 
Hindernisse jedoch bewältigt und das 
Ziel der Reduzierung des Energiever-
brauchs und damit des CO

2
-Aussto-

ßes erreicht werden.

Abbildung 24: Schematische Darstellung  Organisationsprinzip INSEKe, Quelle: eigene Darstellung
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